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EL: Die vielseitige arbeit als Zentralsekretärin macht mir ausgesprochen freude.
Am befriedigensten ist es für mich, neue projekte anzupacken und diese
durchzuziehen bis sie von selbst laufen.
Eher mühe machen mir Sitzungen, an denen drei, vier stunden hin- und hergeredet

wird,ohne zu einer entscheidung zu kommen, wo diese nach einer stunde
fällig wäre. Nicht nur die pro infirmis, auch andere Organisationen der
behindertenhilfe mussten hier, im sinne einer besseren arbeitsabgrenzung und eines
besseren einsatzes der privaten und öffentlichen gelder, einen effizienteren
arbeitsstil finden.

tb: Frau Liniger, ich danke ihnen herzlich für dieses gespräch

WARUM ARBEITE ICH IN EINER BEHINDERTEN-ORGANISATION?

Ja, warum eigentlich? Zehn jähre ist es her, seit ich mich entschloss, meine be-

werbung für die führung der Schweiz. Arbeitsgemeinschaft für Körperbehinderte
einzureichen. Die fachverbandsarbeit lockte mich.
Organisieren, etwas aufbauen, menschliche kontakte pflegen, selbständig arbeiten

— keinen tag habe ich diesen entschluss bereut. Dass diese fachverbandsarbeit

sich innerhalb einer behinderten-organisation abwickelt, war nicht
ausschlaggebend. Behinderte sind für mich menschen wie alle anderen auch —

menschen mit positiven und negativen seiten, zufriedene, kontaktfreudige wie
unzufriedene und introvertierte. (Es gibt natürlich auch zufriedene introvertierte

menschen, nur haben sie es ungemein schwerer.) Einerseits menschen, für die
das leben eine last bedeutet, andrerseits diejenigen, die auch misslichen Situationen

noch etwas gutes abgewinnen können. Kontakt mit menschen ist lebensnotwendig

für mich. Ist dieser mitmensch ein behinderter, so muss ich vielleicht
etwas mehr geduld aufbringen, muss deutlicher reden, langsamer gehen, mich
anpassen. Was wiederum nichts mit mitleid zu tun hat. Ich muss jedoch versuchen,

gewisse reaktionen meines partners zu verstehen. Wir nichtbehinderten
jagen oft von termin zu termin. Der behinderte kommt nicht mal in Versuchung,
es uns gleichzutun; ihn bremsen räder, stocke, das fehlende augenlicht, das gehör.
Deshalb hat er viel zeit — weshalb ich ihn oft beneide.
Meine arbeit hat viel mit der schönen seite des lebens, den ferien, zu tun. Ich
freue mich z.b. über ein wohlgelungenes ferienlager mit behinderten. Glückliche
gesichter am ende eines lagers entschädigen mich für manche Überstunde. Das

zweite Schwergewicht meiner fachverbandsarbeit liegt bei den architektonischen
barrieren. Wo immer nur möglich, setze ich mich voll ein für Verbesserungen.
Leider stellen sich die erfolge nur mühsam ein.
Aber kehren wir zurück zu den menschen. Wie oft herrscht da Uneinigkeit —

auch die behinderten machen in dieser beziehung keine ausnähme — also ein
allgemein menschliches problem. Ich möchte mit Schopenhauers worten diese

paar Zeilen abschliessen: Einer sei jung, schön, reich und gerecht; so fragt sich,
wenn man sein glück beurteilen will, ob er dabei heiter sei; ist er hingegen heiter,
so ist es einerlei, ob er jung oder alt, gerade oder bucklig, arm oder reich sei, er
ist glücklich.
Eri Baumgartner, Geschäftsführerin SAK, Feldeggstr. 71, 8032 Zürich
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